




Das Team der Intensivstation

Das Versorgungsteam besteht aus verschie-
denen Berufsgruppen. Ärzte, Pflegende und 
weitere Therapeuten der Physiotherapie, 
Ergotherapie und Logopädie tragen zu einer 
erfolgreichen Behandlung bei. Außerdem 
sind Pflegeassistenz-, Reinigungs- und Ver-
sorgungskräfte sowie medizintechnische 
Assistenzkräfte tätig. 

Unsere erfahrenen und speziell weitergebil-
deten Ärzte und Pflegekräfte verfügen über 
fundiertes Wissen im spezifischen Bereich 
der Intensivmedizin und Intensivpflege. Das 
ärztliche Personal und die Pflegenden arbei-
ten im Schicht- und Wechselschichtsystem. Aufgrund dessen werden Sie unterschiedliche 
Ansprechpersonen kennenlernen. Nur so können wir eine qualitativ hochwertige Versor-
gung der Patienten rund um die Uhr gewährleisten. 

Auf unserer Intensivstation finden mehrmals täglich fach- bzw. berufsgruppenübergreifen-
de Visiten statt. Obligatorisch ist eine Teilnahme der Chefärzte oder deren Vertreter von 
den entsprechenden Fachabteilungen. Die Zusammenarbeit der verschiedenen Berufs-
gruppen beruht auf Augenhöhe und Wertschätzung.

Das stationsärztliche Personal und die zuständige Pflegekraft vereinbaren täglich gemein-
sam Tagesziele für die einzelnen Patienten. In diese Entscheidungsfindung werden die 
Patienten einbezogen. Bei bewusstseinseingeschränkten Patienten versuchen wir, Sie als 
nahestehende Angehörige stellvertretend hinzuzuziehen. 

Für unser Versorgungsteam ist ein freundlicher Umgang, fürsorgliche Zuwendung, ermuti-
gende Gespräche, Beratung und bedarfsgerechte Unterstützung selbstverständlich. 

Das menschliche Handeln des gesamten Versorgungsteams ist geprägt von unserem Leit-
bild, der Philosophie des Stifters Salomon Heine: 

„Menschenliebe ist die Krone aller Tugenden“

WAS SIE ERWARTET
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Information, Auskunft und Beratung 

Mit Fragen können Sie sich jederzeit an unser Behandlungs- und Pflegeteam wenden. 

Informationen über Gesundheitszustand, Untersuchungsergebnisse und Behandlungspfa-
de erhalten Sie in der Regel von dem stationsärztlichen Personal. Diese gehen mit Ihnen 
zeitnah ins Gespräch, so es der Stationsablauf zulässt. Gemeinsam finden wir eine Möglich-
keit, um in Ruhe Ihre Fragen zu besprechen.

Falls Sie Informationen oder Erläuterungen nicht verstehen, trauen Sie sich nachzufragen. 
Unser Ziel ist es, nicht nur den Patienten umfangreiche und verständliche Informationen 
zu geben und zu beraten, sondern aufgrund unseres familienorientierten Arbeitens auch 
Ihnen.

Selbstverständlich können Sie sich jederzeit telefonisch kurz nach dem Befinden erkundi-
gen, um Ihre Sorgen bei Abwesenheit zu lindern. Wir möchten aber darauf hinweisen und 
hoffen auf Verständnis, dass detaillierte telefonische Auskünfte nur an autorisierte und uns 
bereits bekannte Angehörige möglich sind.

Für den gesamten Versorgungsprozess ist es hilfreich, wenn Sie sich auf eine telefonische 
Ansprechperson im Familien- oder Freundeskreis einigen und die erhaltenen Informatio-
nen untereinander weiterleiten. Die von Ihnen ausgewählte Ansprechperson wird bei wich-
tigen Veränderungen oder besonderen Vorkommnissen sofort von uns über die hinterlegte 
Telefonnummer kontaktiert. 

WAS SIE ERWARTET
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In jedem Zimmer befindet sich eine Grund-
ausstattung an Geräten, um die zuverläs-
sige Überwachung und Unterstützung der 
lebenswichtigen Funktionen des Körpers 
sicherzustellen. 

Um geschädigte oder ausgefallene Körper-
organe zu heilen, werden Apparate und 
vorübergehend Organersatzverfahren ein-
gesetzt. 

Alle Geräte sind mit Alarmfunktionen aus-
gestattet, die auf kleinste Veränderungen 
mit hör- und sichtbaren Signalen reagieren. 
Diese bedeuten oft keine unmittelbare Ge-
fahr, sondern richten die Aufmerksamkeit 
auf eine bestimmte Situation. Im Ernstfall 
helfen die Alarme dem Versorgungsteam 
rechtzeitig und richtig zu handeln. 

Häufig werden Alarme bereits durch kleine 
Bewegungen ausgelöst. Eher selten zeigt ein 
Alarm den Eintritt einer lebensbedrohlichen 
Situation an. Auch leere Medikamenten-
pumpen lösen Alarme aus. 

Diese ungewohnten Geräusche sollten Sie 
nicht beunruhigen, wir kümmern uns um-
gehend darum. Alle Monitoralarme werden 
an eine zentrale Überwachungseinheit auf 
der Intensivstation weitergeleitet. Auch bei 
Nicht-Anwesenheit von Personen unseres 
Versorgungsteams im Patientenzimmer 
werden die Alarme wahrgenommen und 
sogleich kontrolliert.

Die Aufenthaltsdauer

Bei größeren Eingriffen erfolgt in der 
Regel ein geplanter Intensivaufenthalt 
von kurzer Dauer. Manchmal bedarf es 
dieser intensiven speziellen Behand-
lung und Pflege jedoch für einen län-
geren Zeitraum. Genaue Angaben zur 
Aufenthaltsdauer können wir deshalb 
nicht treffen. 

Die medizintechnische Ausstattung und Alarmfunktionen

WAS SIE ERWARTET
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WAS SIE TUN KÖNNEN

Anwesend sein und berühren 

Schwer kranke Patienten brauchen während des Intensivaufenthalts vertraute Menschen 
aus dem gewohnten Umfeld. Wir gehen davon aus, dass die Anwesenheit, Berührungen 
und Stimmen vertrauter Menschen von den Patienten auch unter dem Einfluss starker 
Schmerz- und Sedierungsmedikamenten wahrgenommen werden. Sie können schon 
alleine durch Ihre Anwesenheit, Berührungen und Kommunikation bei der Genesung un-
terstützend wirken.

Die Patienten sind auf der Intensivstation von sehr vielen Geräten, Kabeln und Schläuchen 
umgeben. Alles dient der umfangreichen Überwachung. Wenn Sie Ihren Angehörigen be-
rühren möchten, kann es sein, dass die Medizintechnik stört. Berührungen sind jedoch 
sehr bedeutsam für die Patienten. Bitte sprechen Sie uns an, wenn Sie sich diesbezüglich 
unsicher fühlen oder Angst haben dabei die Technik zu stören. Auf Wunsch erläutern wir 
Ihnen auch gerne einzelne Geräte oder Monitorwerte.

In bestimmten Situationen können wir Ihnen anbieten, Sie als Begleitperson aufzuneh-
men. Auch eine Übernachtung bei Ihrem kritisch kranken Angehörigen kann im Bedarfsfall 
eingerichtet werden. Sprechen Sie uns bitte an. 
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Persönliche Gegenstände mitbringen 

Wir möchten Sie anregen, persönliche Gegenstände mitzubringen, die an die häusliche 
Vertrautheit erinnern. Dazu zählen beispielsweise Schuhe, elektrische Zahnbürste, Rasie-
rer, Parfüm, Fotos, Lieblingsmusik, etc. Besonders wichtig sind Hörgeräte, Brille und Zahn-
ersatz. Auch ein Mobiltelefon kann gerne mitgebracht und benutzt werden. Sonstige Dinge 
des täglichen Bedarfs wie Handtücher oder Nachtwäsche werden während des Aufenthalts 
auf unserer Station nicht benötigt. Aus hygienischen Gründen sind keine Schnittblumen, 
Topfpflanzen und Tiere gestattet. 

Orientierung fördern

Es besteht die Möglichkeit, dass sich der Kranke nicht so verhält, wie Sie es gewohnt sind. 
Patienten auf der Intensivstation können sich teilnahmslos, ängstlich, in sich zurückgezo-
gen, verwirrt oder unruhig zeigen. Auch Albträume und Halluzinationen können vorkom-
men. Außerdem kann es passieren, dass Sie als vertraute Person nicht erkannt werden. 
Dieser Zustand ist ein Syndrom, das wir in der Fachsprache als „Delir“ bezeichnen. Auf der 
Intensivstation ist das Risiko für Patienten, ein Delir zu erleiden, relativ hoch. Studienergeb-
nissen zufolge sind 30–80 % der Patienten betroffen. Die Schwere der Erkrankung, Opera-
tionen oder bestimmte Medikamente können das Risiko erhöhen. In der Regel bildet sich 
das „Delir“ aber nach einigen Tagen wieder zurück. 

Sofern Sie Ihren Angehörigen verändert wahrnehmen, teilen Sie uns diese Auffälligkeiten 
bitte unbedingt mit. Das unterstützt uns sehr bei der frühzeitigen Therapie. 

Ihre Anwesenheit nimmt bei einem Delir einen ganz besonderen Stellenwert ein. Vertraute 
Menschen können einen beruhigenden Einfluss haben. Sie repräsentieren das Gewohnte 
und Alltägliche und können eine Verbindung zur Welt außerhalb der Intensivstation schaf-
fen. Ihre Stimme kann die Orientierung fördern, die Ihrem Angehörigen fehlt, das Gefühl 
vermitteln nicht alleine zu sein und Ängste lindern. 

Auf Händehygiene achten

Sie können dazu beitragen Infektionen zu vermeiden, indem Sie selbst auf eine persönliche 
gründliche Händehygiene achten. Wir bitten Sie, mindestens einmal beim Betreten und 
beim Verlassen der Intensivstation die Hände zu desinfizieren. 

WAS SIE TUN KÖNNEN
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Kommunizieren

Durch Schwäche, Schmerz- und Sedierungsmedikamente, aber vor allem aufgrund eines 
Beatmungszugangs oder Verwirrtheitszustände kann die Kommunikation stark einge-
schränkt sein und Ihnen sehr viel Geduld abverlangen. Dennoch ist sie bedeutsam.

Sie können über gemeinsame Erfahrungen, Erlebnisse, schöne Zeiten oder Ihren Alltag er-
zählen. Sollte Ihnen eine einseitige Kommunikation zu anstrengend sein oder Sie wollen 
Ihren kranken Angehörigen nicht überlasten, können Sie auch versuchen, aus einem Buch, 
einer Zeitung oder einer Zeitschrift etwas vorzulesen.

Ein Intensivtagebuch schreiben

Das Schreiben eines Intensivtagebuchs kann Ihnen und Ihrem kranken Angehörigen hel-
fen, die „Ausnahmesituation“ besser zu verarbeiten. Patienten haben durch ein künstliches 
Koma möglicherweise kaum oder sehr konfuse Erinnerungen an den Aufenthalt auf der 
Intensivstation. Manchmal können Träume und Realität nicht unterschieden werden. In 
einem Tagebuch können Gefühle, Gedanken, Fortschritte, Rückschritte oder Gesprächs-
inhalte während des Aufenthaltes auf der Intensivstation schriftlich festgehalten werden. 
Ein Intensivtagebuch kann dazu beitragen, nachträglich Erinnerungslücken zu füllen und 
die Erlebnisse verständlicher zu machen.

An der pflegerischen Versorgung beteiligen

Sollten Sie das Bedürfnis haben, sich an der pflegerischen Versorgung zu beteiligen, teilen 
Sie uns gerne Ihr Interesse mit. Wir können mit Ihnen gemeinsam Möglichkeiten erarbei-
ten, wo und wie Sie am besten unterstützen können.

WAS SIE TUN KÖNNEN
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WIE SIE AUF SICH ACHTEN KÖNNEN
Gerade in dieser außergewöhnlichen Lebenssituation müssen Sie mit Ihren 
Kräften sparsam umgehen. Es ist schwierig, das richtige Gleichgewicht zwischen 
innerer Beteiligung und notwendigem Abstand zu finden. Vor allem ein langer 
Intensivaufenthalt kann sehr kräftezehrend für Sie sein. 
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Gönnen Sie sich Erholungsphasen

Um Ihren kranken Angehörigen bestmöglich zu unterstützen, achten Sie bitte auf sich 
selbst und überfordern Sie sich nicht. Gönnen Sie sich ruhig mal eine Pause, erholen Sie 
sich und sammeln Sie Kraft. 

Versuchen Sie ausreichend zu schlafen, ernähren Sie sich ausgewogen und trinken Sie aus-
reichend. Getränke werden Ihnen bei Ihrem Besuch auf der Intensivstation selbstverständ-
lich angeboten. 

Gönnen Sie sich zwischendurch immer wieder Erholungsphasen und nutzen Sie dafür bei-
spielsweise unseren Parkgarten, das „Café am Park“ oder den „Raum der Stille“. 

WIE SIE AUF SICH ACHTEN KÖNNEN

Unser „Café am Park“ hat an den Werktagen 
von 07:30 – 17:00 Uhr und an den Wochenenden 
von 12:00 – 17:00 Uhr geöffnet (an Feiertagen 
geschlossen). Außerhalb der Öffnungszeiten 
können Sie dort aus Automaten Kaffee und 
andere Getränke oder Süßigkeiten erwerben.
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Suchen Sie sich Unterstützung

Stress und belastende Situationen zerren bei allen Menschen an den Nerven. Falls an-
haltende Sorgen und Ängste Sie überfordern, suchen Sie Hilfe im Gespräch. Unser Versor-
gungsteam steht Ihnen dafür tatkräftig zur Verfügung.

Nutzen Sie aber auch Hilfen aus Ihrem privaten Umfeld. Nehmen Sie Unterstützung von 
Ihrer Familie oder Freunden an oder nutzen Sie professionelle Möglichkeiten. Suchen Sie 
Rat und Unterstützung bei Ihrem Hausarzt oder bei unseren klinikinternen Beratungsan-
geboten.

Gelegentlich sind Sachprobleme zu lösen, bei denen der Sozialdienst unseres Kranken-
hauses oder die Institution „Die Angehörigenschule“ Hilfestellung geben kann.

Außerdem besteht die Möglichkeit, ein Gespräch mit dem Klinikseelsorger in die Wege zu 
leiten oder eine persönliche psychologische Betreuung zu vermitteln. Sprechen Sie uns 
bitte an.

WIE SIE AUF SICH ACHTEN KÖNNEN
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Beratung für Angehörige von Intensivpatienten 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit einer individuellen Beratung, speziell für Angehörige von 
Intensivpatienten im Israelitischen Krankenhaus. Falls Sie erhöhten Gesprächsbedarf ha-
ben, oder Hilfe benötigen diese ungewohnte Situation zu bewältigen, melden Sie sich ger-
ne bei unserer Pflegeberaterin Sabrina Roiter und vereinbaren einen telefonischen oder 
persönlichen Termin:

Telefon: 040 51125 - 6070
E-Mail: s.roiter@ik-h.de 

Bei Interesse können Sie natürlich auch Personen unseres Versorgungsteams ansprechen, 
die für Sie die Terminvereinbarung übernehmen.

Beratung für pflegende Angehörige

Wir arbeiten mit der Institution  „Die Angehörigenschule“ zusammen. Falls Sie, als pflegen-
der Angehöriger, Unterstützung und Hilfe benötigen, bietet diese gemeinnützige und un-
abhängige Institution kostenfreie Angebote an:

•	 Informationen und Erstberatung
•	 individuelle Schulung in der häuslichen Umgebung, in der Klinik oder Kurzzeitpflege
•	 Angehörigenkurse in kleinen Gruppen (maximal zwölf Personen)

Darüber hinaus erhalten Sie dort Beratung zu allen Fragen zum Thema Vereinbarkeit von 
Pflege und Beruf. Bei Interesse sprechen Sie bitte das Versorgungsteam an und beachten 
den separaten Flyer zu „Die Angehörigenschule“. In diesem finden Sie auch genauere Infor-
mationen zu den Angehörigenkursen.
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NOTIZEN 
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ANFAHRT

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln:

U-Bahn Linie U1
Haltestelle Lattenkamp
Bus Nr. 114, 281
Haltestelle Orchideenstieg
Bus Nr. 292
Haltestelle Inselstraße

Parkplätze stehen Ihnen in unserem Parkhaus zur Verfügung.



Kontakt
Israelitisches Krankenhaus
Orchideenstieg 14 • 22297 Hamburg
Telefon: 040 51125-0 
Telefax:  040 51125-6021

www.ik-h.de
Autorin: Sabrina Roiter
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